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er alles aufbieten würde, um Marquard aus dem Haufe zu 
ſchaffen, falls er entdecken ſollte, daß er an ihm einen begün⸗ 
ſtigten Nebenbuhler habe. Traurig ſtand Marquard daher an 
Mariens Seite, die ihn durch die Zuſicherung ihrer unwandel⸗ 
baren Treue zu ermuthigen ſuchte, indem ſie ihn zugleich bat, 
fie nicht mehr in ihrem Zimmer aufzusuchen, da dieſes zu leicht 
verrathen werden könne. Doch leider war dieſe Vorſichtsmaaß⸗ 
tegel [don zu ſpät, denn als der junge Mann, Abſchied 5 
mend, die Geliebte noch einmal an ſein Heiz gedrückt hatte, 
ſtieß er, indem er ſich der Thüre zukehrte, faſt den hereinge⸗ 
ſchlichenen Veit über den Haufen. 

„Ei, ei, — kicherte höhniſch das Männlein und rieb ſich 
die dürren Hände: — >fo kurze Zeit erſt im Hauſe und ſchon 
recht bekannt, wie es ſcheint, mit Jungfer Ditttichs! — Gras 
tulite, gratulire, der Herr Vormund werden ſich ausnehmend 
freuen, über dergleichen ſchöne 6 6 : 

Man kann ſich den Schreck der Liebenden denken, von Veit 
auf eine ſolche Weiſe belauſcht worden zu ſeyn. Marie jas 
merte und weinte, während Marquard umſonſt (ih bemühte, fie 
zu beruhigen. Doch wie in der Regel das weibliche Geſchlecht, 
bei Vorfällen der Art ſich fihneller zu faſſen vermag, fo gelangte 
auch Marie bald zu der Einſicht, daß hier ruhiges Ausharren 
nur allein frommen könne. Sie hatten nur eben noch Zeit ei⸗ 
nander noch einmal ewige Treue zu geloben, denn ſchon trat 
Here Werner ſeldſt, von Herrn Klaaſen natürlich dazu aufge: 
dert, ins Zimmer. 

»Wie könnt Ihr wagene — begann er finſter zu Date 
quard: — Euch in der Stube meiner Mündel blicken zu 
laſſen?« 

Here Mernere — entgegnete ehterbietig doch feſt Mar⸗ 
quard: — »erlaubt mir gefäligft Euch die Gründe anzugeben, 
die mein Betragen wohl in etwas rechtfertigen könnens — und 
fofort erzählte er ihm den Anfang feines Bekanntwerdens mit 
Marie, von Flankfurth aus, daß ihm das Verſchreiben eines 
Handlungsgehülfen ſehr lieb geweſen ſei, weil er dadurch Ge: 
legenheit zu bekommen hoffen konnte, ibn durch treue Dienſte 
mit ſeinem Charakter und ſeinen Fähigkeiten bekannt zu ma⸗ 


Lokal Begebenheiten. 


Fun de 
Am 7. d. M. fand das Dienſtmädchen Soph. Drowig eine 


Wachsleinwandtaſche mit einem Taſchentuche, einem Schlüſſel, 
einem Nadelbüchschen und einigen Silbergroſchen Geld. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Schlangenkönig. 
(Fortſetzung.) 


Wit übergehen die erſten Ausbrüche des Entzückens der bei⸗ 
den Liebenden, die Erklärung Marquards, daß er im Hauſe 
des Vormunds als Gehülfe angeſtelt, und nehmen den Fa⸗ 
den der Erzählung wieder auf, als Beide etwas beruhigter, 
vermögend find an ihre Lage zu denken und ſich gegenfeitig über 
den Stand ihrer Verhältniſſe Auskunft zu geben. 

Jungfer Marie erzählte nun zuvörderſt ihtem Geliebten, 
wie ſehr jener kleine Buchführer, fie mit Liebesanträgen über⸗ 

äufe, denen leider ſelbſt der Vormund das Wort rede, da 
err Klaaſen ſehr reich und Herr Werner durch mehrere verun⸗ 
glückte Spekulationen heruntergekommen, ſich ziemlich in ſei⸗ 
nen Händen befinden ſolle. — 
arquard erſchrak nicht wenig bei dieſer Mittheilung, denn 
er konnte in Beziehung der Reichthümer nichts aufweiſen, um 
Herrn Werner als annehmlichen Freier entgegen zu treten und 
Herrn Klaaſen die gewiß ſeht bedeutenden Summen zurückzu⸗ 
erſtatten, welche dieſer jedenfalls vorgeſchoſſen hatte. Auch war 
von dem Charakter dieſes Menſchen nicht zu erwarten, daß er 
freiwillig zurücktreten werde, um zwei ſich herzlich Liebende zu 
beglücken; im @egentteil kennte man gewiß vorgusſetzen, daß 
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Klatſchſucht auf immer verleitet. Man höre: In der Woh⸗ 
nung des noch nicht wirklichen Kontrolle⸗Vice⸗Aſſiſtenten Schwä⸗ 
gerlein äußerte fh Jemand, er hade gewiſſe Umſtände über 
eine bekannte ſchöne Dame vernommen, denen er aber nicht 
Glauben beimeſſe, ſondein das Urtheil des Herrn Schwäger⸗ 
lein darûber verlange. Frau Still war zugegen. Schein⸗ 
bar theilnahmlos hörte ſie dem Geſpräche zu, und empfahl ſich 
nach deſſen Beendigung. Kurze Zeit darauf wurde der junge 
Mann, welcher daſſelde angeknüpft, von der Dame, über 
welche er ſich geäußert, zur Rede geſtellt, aus welchem Grunde 
er es wage, ihren Ruf auf eine ſo abſcheuliche Art zu beſudeln. 
Betroffen darüber forfchte er nach der Urſache dieſer fie beleidi⸗ 
genden Unwahrheit, und erfuhr nun, Frau Still fei die hämi⸗ 
ſche tůckiſche Verbreiterin eines ſolchen falſchen Gerüchtes, welches 
ihm heftige Erbitterung, der dewußten Dame aber das größte 
Aergerniß zugezogen hatte. Ohne jedoch Frau Still erſt darü⸗ 
ber zur Rede zu ſtellen, iſt er auf dem Wege, durch gerichtliche 
Hülfe der Frau Still eine derbe Beſtrafung ihrer Klatſchſucht 
zukommen zu laſſen. Wohl möglich, daß fie dadurch gebeſſert 
werde, ich glaube jedoch nicht, denn wo das erwähnte Laſter ſo 
eingewurzelt iff, wie bei Frau Still, iff es ſchwer, daſſelde 
aus zurotten. Hildebert Ries. 


۲ e يا‎ E u, ch! 
Das Leden iſt der Güter höchſtes nicht, 
Der Uebel größtes aber find — die Schulden. 


O hütet Euch in Euren Lebenstagen 
er, eee der Plagen, 
ie ſpitze Dornen auf den We 1 
11 ۷ سب‎ ganze 3 5 . 
ê find — die Schulden! — 
Aus uns das Herzblut ſaugt N e و‎ 
So nagen fie an unſerm Leben. ۱ 
O möchte Jeder darnach 7 
Daß er durch ſeiner Hände Fleiß 
So viel als feiner Arbeit Preis 
Zu ſeinem Unterhalt erringe, ۱ 
Damit ihn nicht — 
مس‎ was Erfahrung ſpricht — 
Ein Meer von Schulden ei 
Von Manchem war es e 
Und Leichtſinn oft vielleicht zu nennen, 
Daß Schulden er wohl ohne Noth gemacht, 
Wie wir dies aus Erfahrung kennen. 
Doch lange, lange wird er müſſen 
Des Leichtſinns Folgen ſchmerzlich büßen. 
Das beſſere Gefühl in Die, 
Es geht verloren, glaube mir, 
Wenn Dich die Creditoren zwicken, 
Mit oft gar ausgeſuchten Tücken, 
Die Dich zum Opfer auserkoren, 
Dann ftehft Du da und hängft die Ohren, 
Und we ßt vor Angſt nicht aus noch ein. 


H ü 


chen, um ſich dadurch ſein Wohlwollen zu erwerben. — Herr 
Weiner ſchritt, gedankenvoll den Blick an den getäfelten Bo⸗ 
den geheftet, mehrmals durch das Zimmer, endlich ſprach er 
ruhig: »Entſerne Dich, Marie !l« — Sie ging weinend ۶ 
aus. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


e 


: Es giebt keine größere Untugend, kein größeres Laſter, als 
die Klatſchſucht, es giebt keine üblere Angewohnheit als dieſe⸗ 
nige, Alles, was man mit den Ohren aufſchnappt, gleichviel, 
wichtig oder unwichtig, mit den häßlichſten Entſtellungen weis 
ter zu verbreiten, und ſeine geheime Freude an dem Schaden 
zu haben, welcher vielleicht den Betheiligten auf die unange⸗ 
nehmſte Art dadurch erwächſt. Die Klätſcherei artet leicht in 
Verleumdungsſucht aus; iſt ſie einmal ſo weit gediehen, dann 
ſchont ſie weder guten Ruf noch Ehre, weder Rang noch Stand, 
ſie beſudelt Alles mit den abſcheulichſten Flecken, ſie tritt Alles 
unter ihre Füße, und ruht nicht eher, bis ihr Opfer gefallen, 
bis fein guter Ruf vor der Welt vernichtet, oder mit den ent⸗ 
ſetzlichſten Makeln beladen iff. Fluchwürdiges Laſter! Und 
doch giebt es ſo viele, welche Dir ftöhnen; mit der Klätſcherei 
beginnen ſie, mit der abſcheulichſten Verleumdungsſucht hören 


e auf. 
٨ . die Zahl dieſer Dämonen des Menſchengeſchlechtes, 
dieſer Vampyre des guten Rufes, gehört Frau Still, auf 
der Militairſtraße. Tag und Nacht iſt fie beſchäftiget, mit den 
Ohren ſo viel zu erlauern, als nur irgend möglich, felbft ۴ 
ter der Maske der Freundſchaft ſchleicht fie ſich in Familien ein, 
doch nur, um ihrem Hange zur Klälſcherei zu genügen. 

Wehe dann! wird nur irgend etwas geſprochen, was die 
Aufmerkſamkeit der Frau Still erregt, dreifaches Wehe! 

Gleichgültig erhebt ſie ſich, behält die Miene der Freund⸗ 
ſchaft dis zur Stubenthüre bei, allein darüber hinaus, Adieu 
Freundſchaft! — 

Sie eilt von einer Familie zur andern, läßt ſich nieder, und 
kramt dann aus, was fie am vorhergehenden Orte geſehen und 
gehört. — Haushaltung, Vermögensumſtände, Gefundheit, 
Speiſen, Getränke, Benehmen gegen die Dienſtboten ꝛc kommt 
nun zur Sprache, und zwar auf eine ſolche Art, wie nur die 
niederträchtigſte Klätſchetei und Verleumdung es möglich ma⸗ 
chen kann. Hat ſie nun eine gehörige Anzahl Perſonen gegen 
çinan’ er aufgebracht und erbittert, fo zieht fi Frau Still in 
ihre Wohnung zurück und lacht fib hämiſch ins Fäuſtchen, 
freudig, daß es ihr gelungen ſei, eine ſolche grenzenloſe Ver⸗ 
wirrung unter ſonſt harmloſen Menſchen zu bewirken. 

Allein nicht immer ſcheint es, als ſollte es ihr gelingen, da⸗ 
bei den Kopf auf eine gefahrloſe Weife aus der Schlinge zu ziehen, 
viell icht erhält fie jetzt einen Denkzettel, welcher ihr die infame 
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um mit den Seinen nur zu leben, 
Wer den betrügt, der iſt ein Schuft, 

Und Schande folg' ihm in die Gruft. 

Allein das wuch'riſche Gezichte 

Zieh vor das ſtrafende Gerichte. 

Arbeite ſonder Ruh' und Raſt, 

Entbehre gern, was Du nicht haſt, 

Das übe ſchon in jungen Jahren, 

So wird's vor Schulden Dich bewahren, 

Und froh wirſt Du durch's Leben gehn, 

Und — hat Dein Flelß Dir Brod beſchleden, 

Dann keinem Schurken je hieniden 

Mehr flehend gegenüberſtehn! 


Schweigen. 


Unter allen Künſten iſt die ſchönſte die Kunſt, zu rechter 
Zeit zu Schweigen. 

„Entweder ſchweigt, oder ſagt etwas, das beſſer iſt, als 
das Schweigen !» ſagte Pythagoras zu feinen Schülern. Dieſe 


Maxime empfiehlt uns große Behutſamkeit im Sprechen. We⸗ 


nig reden iſt gut, ſchweigen iſt noch beſſer. Man kann bei 
tauſend Gelegenheiten die Wahrheit dieſer Behauptung beftätie 
get fehen. 

Das Schweigen iff nicht immer eine Folge von guter ۶ 
bensart; Unwiſſenheit macht es ſehr vielen Leuten nöthig, 

Wenn man auch denjenigen für einen Einfaltspinſel hält, 
welcher ſchweigt und fein Schweigen im Verlauf der Zeit im⸗ 
mer ſtrenger beobachtet; ſo wird dieſer doch nie in die Verlegen⸗ 
heit kommen, eine unpaſſende Antwort zu geben; ja ſein 
Schweigen wird bald anfangen, für einen Zug von Geiſt zu 
gelten. — 

Ein Großſprecher, beſäße er auch noch den erleuchtetſten 
Verſtand von der Welt, verliert ſeinen Ktedit und nur Narren 
bewundern ihn. 

Ein mittelmäßiger Kopf ohne Wiſſenſchaft und Bildung 
kann durch Schweigen den Nachtheil feiner Unfähigkeit wieder 
ausgleichen. 5 

Leute, welche im Rufe von Kenntniß ſtehen, werden, an⸗ 
ſtatt ſich durch lange Geſpräche geltend zu machen, vielmehr 
ſchweigen. Wenigſtens wird ihre Beſcheidenheit nicht als Un⸗ 
wiſſenheit ausgelegt werden. (19.) 


Deutliche Erklärung. 


Ein Eckenſteher fragte neulich einen feiner Genoffen: »Du, 
bér mal, wie kommt denn das, daß man noch oft fagte: 
Reißthaler ſtatt Thaler?« ۰7 

Der Befragte gab nun mit ۴ Miene folgende 654 
tung von ſich: 1 

»Das hat mehrere Gründe. Erſtens reißt er Eenen 
manchmal aus de Verlegenheit. — weetens wird Mancher 


Denn nun mußt Du ihr Stichblatt ۰ 
Sie üben ihre gift'ge Zunge, 

Und Du erſchöpfeſt Deine Lunge 

Mit Bitten, Flehen um Geduld. 

Ja — hoffe auf des Himmels Huld, 
Doch auf der Gläubiger Gefühl, 

Da hoffe nicht, es iſt vergebens, 

Trotz Deines Flehens, Deines Strebens, 


Sie los zu ſeyn, denn ſolche Herr'n, 


Sie weichen nicht, und treiben gern 

Mit Drohungen ihr graufam Spiel, 

Es flieht Dich in der Nacht der Schlummer, 
Doch immer wachend bleibt der Kummer; 
Und kaum hörſt früh den Hahn Du ſchrei'n, 
So finden ſich ſchon Alle ein, 

Die Juden, Wuchrer und Konſorten, 

Sie kommen her von allen Orten, 

Und ſchreien Geld und wieder Geld, 

Was freilich Dir ſehr ſchlecht gefällt. 

Und um ins Bockshorn Oich zu jagen, 
Droht Mancher gleich, Dich zu verklagen. 
Dies möchte noch zu tragen ſeyn, 

Doch wenn ihr Schimpfen, Toben, Schrei'n 
Die Nachbarn und das ganze Haus 

Gar öfters in Bewegung ſetzet, 

Und jede Rückſicht wird verletzet, 

Da haͤlt's der Teufel ſelbſt nicht aus. 

Du rührſt das Herz der Creditoren, 

Die Dich gehudelt und geſchoren, 

Und täglich fürchterlich geqdält, 

O weit gefehlt, 

Sie haben keins, 

Statt deſſen nur ein — Einmaleins. 
Der beſte Menſch, oft zwingt die Noth 

Zu Schulden ihn, wenn ihm das Brot, 
Das tägliche, vielleicht gebricht, 

Und welches er, trotz allem Ringen 

Und Müh' und Fleiß, nicht kann erſchwingen. 
Dann hilft ihm wohl ein reicher Wicht 
Vielleicht oft für den Augenblick; 

Doch er veiſchreibt fein Lebensglück 

Und denket an die Folgen nicht, 

Denkt nicht, daß wuch'riſche Int'reſſen 
Mit ihm aus feiner Schüſſel eſſen. 

Doch wenn der liebe Müſſiggang 

Dir lieber all' Dein Lebenlang, 


Dann kann es gar nicht anders ſeyn, 


Du kommſt in Schulden tief hinein, 
Und wirſt auch die zuletzt betrügen, 
Die Geld aus Mitleid Dir gelieh'n, 
Uad ſie in Dein Verderben ziehn, 
Und ſtets dann in Prozeſſen liegen. 
Den oft fo armen Handwerksmann, 
Der kaum mit immer regem Streben 
Sein Bischen Brot erwerben kann, 


— 
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Werkes und die zu Beiträgen verbundene Brüderſchaft des hei⸗ 
ligen Petrus; allein durch neue Streitigkeiten des Erzbiſchofs 
mit der Stadt wurde die Thätigkeit der Arbeiter von Neuem ge⸗ 
lähmt. Im 16. Jahrhunderte ward das Schiff bis zur Capl⸗ 
talhöhe der Nebengänge vollendet, und bald darauf ward der 
Bau gänzlich eingeſteut, und ſomit der Rieſenplan des Ganzen 
nicht einmal zur Hälfte ausgeführt. — Durch die Unterftügung 
unſers Königs wurden die baufälligen Theile des Chors, fo wie 
der Dachſtuhl ausgebeſſert, und jetzt geht man fogar damit um, 
das Ganze zu vollenden, die Koſten find vorläufig auf 500,000 
Rihlr. berechnet. 


— — — 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Vincens. 
Den 1. Januar: d. Tagarb. A. Klinke S. — Den 7.: d. Schuh⸗ 
machermſtr. J. Schrerer S. — ˖ 
Bei St. ۳ ۰ 
Den 1. Jan.: d. Lohnkutſcher J. Böhm S. — d. Pugwaarens 
händler J. Schubert S. — Den 6.: d. Schuhmacher J. Gorſchins ko 
T. — d. Kürſchnergeſ. F. Hariſch S. — d. Tagarb. J. Mids 


heiß T. 
Bei St. Dorothea. 
Den 6. Januar: d. Partikuller J. Pierſch T. — d. Tagarb. K. 


Frommer T. — Den 5 d. Schuhmachergeſ. M. Kwerka T. — 


ns * ne Adalbert, 
en 2. Jan.: Ein unehl. S. — Din 6.: d. ۲ : 
— $ unepl T. — d. ١ خا‎ Ofenheizer ی‎ & 
٨ Daten ut. 
ei St. Vincenz. 

Den 7. Jan.: Tagarb. C. Glasneck mit Wittwe E Rudolf geb. 
Grunert. — Tiſchlergef. F. Kön Kin a : 4. : 
۱٥۵ G. Balte mit Safe. B. Pfaude . Aſchöpe. — Den 8.: Mu⸗ 

Bei St. Dorothea. 

4 — 9785 Januar: Tagarb. G. Scherzmann mit Wittfr. J. Lantz, 
geb. Groſch. 3 Kutſcher J. Burgund mit L. Schoſchke. — Schub⸗ 
mach ermſtr. B. Basler mit Wittfr. S. Waasner, geb. Mende. 

Den 6. 3 Bei St. Adalbert. 

en 6. Januar: Kutſcher G. Fiſcher mit J. Jander. 


— د — — — 


In ſer a t e. : 
Zu einem geſellſchaftlichen Wurft- 6 


mit Tanz verbunden, ladet auf Montag, den 14. Januar d. J. 
ganz ergebenſt ein: 
H. Diederich, Kaffetier im Seelöwen. 


. x ——... ͤ ——— — 
Eine Schlafſtelle iſt zu vergeben: bei der Wittwe Berg⸗ 
mann, auf der Kupferſchmiedeſtraße im ſchwarzen Roß. 


—ůůñ Au 


umgeriſſen, indem er vor eine Waare, die 16 Groſchen 
werth is, einen Dahler giebt, und denn fagt der Kaufmann: 
Das war ein 9101849۵16۲۰ — Drittens reißen die Thaler 
manchem in de Patſche. Viertens ſagt man ooch, man hat 
was geriſſen, wenn man Eenen Dahler verdient. — Fünf⸗ 
tens biſt Du ein Schaafkopp, daß Du Dir von mir was weiß 
machen läßt. Der Ausdruck Reißthaler is von die Reichs⸗ 
dahler entſtanden. B. B. 


د REE‏ اه ۲ ۱ 


Statiſtiſche Notizen. 


(Fortſetzung.) 
| Straße oder 0 num. Einwohne. 
rer ransport, | 225 | 6354 
13. Bun 3 REN 19 7 
14. |Blumengafie ۰ N 9 8 
15. |) 81064086 ه ه ه ههه‎ ٠ ٠ 51 1561 
16. Büttnerſtraße r 34 583 
17. Burgfeld م‎ 9 M ف بده اح‎ 5 22 ١ 860 
18. ۰ EKA ير خا ا‎ 
19. Carisplaz FF 3 — — 
0. 6 .. 18 ۳ 
21. |Satharinenftraße ۰ ۰ ۰ «+ ٠ : ر‎ 15 
22. An der Chriſtoph kirche 2 5 
= Feet وی فر عات‎ Er ie) ; 8 
24. Dominikanerplatz ° „ : 
Summa 435 12.614 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Dom zu 6 6 ۰ 
(Hierzu eine Abbildung.) 


Dieſes — leider nicht vollendete Meiſterwerk deutſcher Baus 
kunſt ward am Abend des Feſtes der Himmelfahrt Mariä, den 
14. Auguſt 1248 vom Erztiſchof Konrad von Hochſta⸗ 
den gegründet, und gedieh durch die reichen Geſchenke, wef 
che der religiöſe Sinn jenes Zeitalters von allen Seiten ſpendete, 
nach dem kunſtreichen Entwurfe Meiſter Gerhards des Stein⸗ 
metzen in den erſten neun Jahren ſo weit, daß ein großer Theil 
des untern Geſchoſſes vollendet war. Später unterbrachen die 
Streitigkeiten des Erzbiſchofs Conrad mit der Stadt den Bau, 
und erſt fein dritter Nachfolger, Wichb ald von Holte, war 
و‎ vorbehalten, das Werk durch große Anſtrengungen weiter zu 
fördern, ‚fo daß endlich unter Erzbifhof Heinrich von Vir⸗ 
neburg, 1322, der Chor eingeweiht werden konnte. Von nun 
an ſchrilt man mit ſteis lebhafterer Thätigkeit zur Fortſetzung 
des Bauks, und begünſtigte auf alle Weiſe die Sammler des 
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